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Montabaur , Zamstag, den 6. 3uli 1918.

Amtlicher Teil.
Berlin  W . 8. den 27. Juni 1918.

Im Anschluß an meinen Erlaß vom 3. Juni d. Js.
^ U III A 648 ü III pp. — mache ich darauf auf-
leiksam, daß das Laubheu keineswegs, wie vielfach irr-
jinlich angenommen wird, als Ersatz oder zur Streckung
jg Wiesenheus dient, sondern nach Trocknung in Fabriken

zahlen , mit Melasse vermischt, in Kuchenform gepreßt
sodann als Ersatz und zur Streckung des Hafers

pfifiittert wird.«Da zur Durchführung der gegenwärtigen schwer-Menden militärischen Aufgaben die sofortige Beschaffung
M Haferersatz von entscheidender Bedeutung ist. wird

^tens der zuständigen militärischen Stellen der größte
j«t darauf gelegt, daß die begonnene Laubheugewinnung
iss tatkräftigste und in weitestem Umfange fortgesetzt
,d auch während der bevorstehenden Schulferien nicht
verbrochen wird. Es handelt sich hier um eine
dringenden Heeresintereffe liegende vaterländische Auf-

>e ersten Ranges . Ich lege es daher den mir unter¬
sten Lehrern und Lehrerinnen, die hierzu irgend in der

_je sind, dringend ans Herz, auch während der Ferien
sch freudig und unermüdlich in der erwünschten einheit-
schen Weise an der Sammelarbeit zu betätigen. Ver-

. « te auf diesem Gebiet werde ich gern anerkennen. Wie
r mit mitgereilt wird, kommt es besonders darauf an, daß

sie zurzeit tätigen Sammelkolonnen tunlichst in derselben
>5  züsammensetzung und unter derselben Führung auch
' ' Ehrend der Ferien weiter arbeiten. Auch wird auf die
mm Beteiligung der städtischen Schuljugend in verstärktem
^ ^ maße gerechnet. Unentbehrlich ist die Mitwirkung der

Merschaft; zu ihrer Unterstützung werden gegebenenfalls
geeignete ältere Schüler der Lehrerbildungs- und

»Heren Lehranstalten in den Ferien mit der Führung
[ mb Anleitung jüngerer Schüler betraut werden können.

Ich hege zu der gesamten Schuljugend und ihrer oft
i Mährten Vaterlandsliebe das Vertrauen , daß sie sich

wch während der Ferien regelmäßig und freudig zur
1 Mtützung unserer Wehrkraft an der Front an der

imbheugewinnung beteiligen werde.
»flfc ^ Jch erwarte, daß auch ,bic Anstaltsleiter und Schul-
i'kNMssi chtsbeamten sich die andauernde Förderung der Sache

» Einvernehmen mit den Kreislandräten besonders an-
Megen sein laffen werden.
Wr Minister der geistlichenu. Unterrichts-Angelegenheiten.

Schmidt.

diesem Jahre Bestellungen bei Lieferanten frühzeitig direkt
zu machen. Es liegen mir mehrere Angebote über größere
Mengen Saatkartoffeln vor und ich ersuche die Herren
Bürgermeister, jetzt schon Bestellungen auf Saatkartoffeln
für di« Aussaat 1919 zu sammeln und sobald als mög¬
lich, spätestens aber bis zum 2« . d. Mts . gemeinde¬
weise Sammelbestellungen an die Verteilungsstelle des
Kreises einzusenden. Bei der Bestellung sind die einzelnen
Sorten und Mengen genau zu bezeichnen. Uebrr den
Preis der Kartoffeln können jetzt noch keine Angaben ge¬
macht werden.

Montabaur,  den 4. Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

Bertuch.

träge stets hierher zur Bearbeitung gelangen. Im In¬
teresse der Antragsteller weise ich darauf hin, daß es im
eigenen Interesse liegt, die Anträge mir vorzulegen.

Der Vorsitzende des Kreis ausschuffes:
Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Im vorigen Jahre hat die Raupe des Kohlweißlings

unsere Kohlgemüse bedenklich geschädigt.
Die Bekämpfung dieses Schädlings , der uns diese

wertvollen Hauptnahrungsmittel vernichtet, ist dringend
geboten.

Die Firma „Graphische Kunstanstalt Josef Huber" tn
Dießen vor München hat zu diesem Zweck ein ausge¬
zeichnetes Plakat herausgegeben.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister wenigstens einige
Exemplare bei oben genannter Firma zu bestellen
und in öffentlichen Gebäuden, besonders in Schulen aus¬
zuhängen. Gleichzeitig wollen Sie die Herren Lehrer
bitten, die Kinder zur Bekämpfung des Kohlweißlings
anzuhalten.

Montabaur,  den 4. Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

Montabaur,  den 4. Juni 1918.
Dt- BÜreaus des Landratsamts, der Kreis-

und Stenerverwattnng sind für das Publiknm
nur während der Vormittagstunden (von 9—12 Uhr) ge¬
öffnet. Nachmittags sind die Bureaus für das Pub¬
likum geschloffen. t

Sofetn der Landrat nicht dienstlich abwesend oder
önstwie in Anspruch genommen ist, ist er von 10 30 bis
12 Uhr vormittags für das Publikum zu sprechen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um wiederholte
ortsübliche Bekanntgabe.

Der König!. Landrat:
Bertuch.

I . An die Herren Bürgermeister.
Betr. Bestellung von Saatkartoffeln.

Nachdem auf die in den Vorjahren wiederholt bei der
ldwirtschaftskammerdes Regierungsbezirks gemachten
lellungen auf Saatkartoffeln zum größten Teil Saat-
nicht geliefert worden ist, erscheint es notwendig, in

An die Herren Bürgermeister.
Dem Kreis stehen zur Zeit zur Kälberaufzucht

5« Ztr. Leinkuchen
zur Verfügung.

Ich ersuche dies ortsüblich bekanntzumachen und Be¬
stellungen gemeindeweise gesammelt bis 10. Juli an die
Verteilungsstelle einzureichen.

Montabaur,  den 5. Juli 1918. #
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

Montabaur,  den 1. Juni 1918.
Bekanntmachung.

In der letzten Zeit kommt es häufig vor, daß sich An¬
gehörige von Kriegsteilnehmern wegen Kriegsunterstützung,
Kriegswohlfahrtspslege usw. an die Kgl. Regierung in
Wiesbaden, das stellv. Generalkommando und sogar an
das Kriegsministerium in Berlin wandten . Dieses Ver¬
fahren führt nur zu Verzögerungen, weil sämtliche An-

Es ist wiederholt vorgekommen, daß Arbeitgeber ihren
bisher zurückgestellten Wehrpflichtigen, nachdem dieselben
durch Fachosfizierprüfungzur Einstellung zum Heeresdienst
freigemacht worden waren, einen Abkehrschein erteilt haben.
Hierdurch ist den Leuten, die zur Einstellung zur Ver¬
fügung stehen, Gelegenheit gegeben, sich für ihren eigenen
Betrieb, oder aber von einer anderen Firma reklamieren
zu lassen. Dieses Verfahren ist unzulässig und verstößt
gegen das Hilfsdienstpflichtgesetz.

Die kriegsministerielle Bestimmung ordnet vielmehr
an. daß ein Wehrpflichtiger, dessen Zurückstellung bei dem
einen Arbeitgeber avgelehnt ist. unverzüglich in den Heeres¬
dienst eingestellt-werden muß , selbst wenn der Mann in
der neu angenommenen Beschäftigung unabkömmlich ist.

Die Arbeitgeber wollen sich daher von Erteilung des
Abkehrscheines genau überzeugen — evtl, durch Rückfrage
beim Bezirkskommando, — ob der betreffende Wehr¬
pflichtige nicht durch Fachoffizierprüfung für den Heeres¬
dienst freigemacht, oder ob die weitere Zurückstellung des
Mannes nicht abgelehnt worden ist.

Kgl. Bezirkskommando Oberlahnstein
von Hagen,

Major u. Kommandeur.
Oberlahnstein,  den 29. Juni 1918.

Lerordmmg.
Auf Grund der §§ 4 und 7 der Verordnung über

Gemüse, Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S .' 307) wird mit Wirkung für das Reichsgebiet
bestimmt: 8 i.

Rhabarber darf nicht mit einem längeren Blattansatz
als bis zu 3 cm in den Handel gebracht werden. Mai¬
rüben. Möhren und Karotten dürfen mit Kraut nicht in
den Handel gebracht werden. Soweit Mairüben , Möhren

Keimatsglück.
Roman von Ludwig Rohmann.

..Mir war Ihre Einladung daS willkommenste HeimatS-
üescbeuk," sagte Walter warm . „Wir haben draußen tüchtig

»«' «rbeitet und ich glaube , wir alle haben zunächst nur das
- Bedürfnis nach Ruhe mit heim gebracht . Außerdem : Die
» Großstadt hat mich nie gereizt ."
H Der Rittmeister starrte ihn ungläubig an . „Ist es die

Möglichkeit! Es sollte einen Menschen geben , der in Berlin
lebt ; ohne Berlin zu genießen ? Oder auch eS nur wirklich zu
leinten?"

Frau von Wannoff wurde unrtchig . „Ich denke, wir gehen
i nun hinein, " sagte sie schnell. „Eie werden ausgehungert sein
' >wch der strapaziösen Fahrt und von meinem Ulrich weiß ich.

er sich erst ganz daheim fühlt , wenn er die Füße unter
«a :mn § Tisch stellen kann ."

_* „Stimmt !" lachte Ulrich vergnügt . „Und einen Bärenhun-
M dringe ich mit , an dem Du Deine Freude haben wirst . —
Edou , aber wer ist denn — ?"

k. Während Frau von Wannoff an die rechte Seite ihres
Emu,es ging , um ihn in ? HauS zu führen , wurde daS junge
i Machen auch für Ulrich ganz sichtbar und er starrte sie über-

id<

au . Das Mädchen stand glutubergossen da , aber ste gab
Bet, Mühe , ihre Verwirrung zu verbergen und Ulrich gerade
Zusehen.

„Ein kleine?.Mädchen aus der Nachbarschaft , Herr von
^ «»noff, das sich unbändig freut . Sie wiederzusehen ." Dabei
Mckste sie schelmisch: „Doktors Eva !"

„Doktors ?" Ulrich suchte in der Erinnerung und dann
l' ktkie er dem Mädchen in frohem Erkennen beide Hände ent-

Ifo .'H. „Ist es die Möglichkeit I Aber wenn man ein Schul¬
ischen in der Erinnerung hat und eine junge Dame wieder-
lU'det !" Er schüttelte ihre Hände und sah ihr strahlend in daS
? >!che Gesicht. „Herrgott , wie ich mich freue ! Und wie lieb,

Eie zum Willkommen herüber kamen !"
i. „Eua ist viel bei unS gewesen ." sagte Frau von Wannoff
Urzlich. „Sie bat unS viel Freude und Sonne ins HauS ge-Hacin.“

Und der Rittmeister stimmte eifrig zu : „Hat sie ! Mutting
behauptet sogar , ich alter Knabe sei regelrecht in das Kind
verliebt ."

„Aber Alter !" Frau von Wannoff wandte sich schnell ge¬
gen Walter . „Gestatten Sie , Herr Professor : Fräulein Petzold,
die Tochter unseres Arztes und Freundes ."

DaS Mädchen reichte dem jungen Professor ohne Scheu
die Hand.

„Es macht mich glücklich und stolz , Herr Professor , daß
ich Sie sehen darf ."

„Glücklich — und gar stolz ?" Er mußte lächeln.
„Wirklich . Nicht nur weil ich hier im Hause so viel Liebes

von Ihnen gehört habe . Auch mein Vater schwärmt für Sie
und namentlich für Ihr Werk über die Farma der Tiefsee."

„Wahrhaftig ? Sie machen mich eitel . Aber Ihr Herr Va¬
ter ist doch Arzt , wenn ich recht verstanden habe ?"

„Ja . und Gott sei Dank kein schlechter. Aber doch auch
nur Arzt auS Beruf . Seiner innersten Neigung nach ist er Na¬
turwissenschaftler und seine besondere Liebe gilt der geheim¬
nisvollen Wunderwelt der Meere ."

„Ich werde mich freuen , ihn kennen zu lernen ."
„Na . es lohnt schon der Mühe, " sagte der Rittmeister . „Ist

ein tüchtiger Matin , wenn wir zwei auch nicht immer har¬
monieren . Aber nun denk' ich, gehen wir hinein ."

WannoffS aßen zu Mittag , wenn die Leute ihre MittagS-
rast hatten . Der Tag fing auch für Frau von Wannoff früh an.
und selbst der Rittmeister hatte sich daran gewöhnt , beizeiten
aufzustehen . So gab es um die Mittagszeit allemal einen tüch¬
tigen Appetit.

DaS Effen war reichlich und sehr gut . Dazu ließ der Ritt¬
meister ein paar Flaschen heraufholen , die für besondere An¬
lässe in Reserve lagen . Auf seinen Keller war er stolz , und
er tat sich etwas zugute auf den Ruhm , der beste Weinkenner
der ganzen Gegend zu sein. Wo irgend ein Qualitätswein ein¬
gelagert werden sollte , da schickte man auch zum Rittmeister
von Wannoff ; bÄ mußte die Kostprobe nehmen und dem
Hausherrn attestieren , daß er gut gekauft habe oder herein¬
gefallen sei. DaS bekam ihm selbst freilich immer schlecht. Sein
Zustand reagierte zu schnell und andauernd auf derartige
Kostproben , und mitunter meinte der Rittmeister selbst, daß

jede dieser „Proben " ihm ein Stückchen vom Leben abschneide.
Aber der Vorsatz, in Zukunft vorsichtig zu sein , wurde immer
aufs neue kraftlos , wenn Wannoff erst den blanken Kelch in
der Hand hatte . Es kam dann wie ein Rausch der Lebens¬
freude über ihn , und alle Vorsicht war vergessen.

Heute war es nicht anders , und heute kam noch die innere
Erregung über da ? Wiedersehen mit dem Sohne hinzu . Seine
Hand zitterte , als der Diener ihm den köstlich duftenden , alten
Johannisberger in denKristallbecher goß , und dann sog er an¬
dächtig die Blume ein.

„Weißt Du , mein Jungchen , wie lange der schon liegt ?"
begann er langsam und beinahe feierlich . „Seil Deiner Taufe!
Im Sommer vor Deiner Geburt hatte ich ihn selbst am Rhein
gekauft , und nur Deinetwegen . Denn das habe ich gewußt,
daß wir einen Sohn haben würden ." Er lachte , und das La¬
chen ging in einen trockenen Husten über , der ihn nötigte , dar
GlaS niederzusetzen.

Frau von Wannoff stieß ihn leise an : „Aber Wannoff !"
„Ist doch wahr, " sagte er , noch ein wenig erschöpft von dei

Anstrengung ; „und ein Junge ist eS doch auch geioorden.
Und was für ein Junge !" Er hob daS GlaS wieder und sah
zärtlich zu Ulrich hinüber . „Reden halt ich seit langem nicht
mehr . Aber wenn ich nun Euch beide , Sie , mein lieber Herr
Professor , und Dich, mein Jungchen , mit solch einem Weincheu
willkommen heiße, dann wiegt das die schönste Rede tausend¬
fach auf ." Er erhob sich mühsam , und die anderen taten es
ihm nach. „Pröstchen , und von Herzen willkommen daheim !"

Die Gläser klangen aneinander , aber Wannoff trank noch
nicht ; er mußte beobachten , wie die beiden den Wein genossen.
Walter nahm einen Schluck, den er mit innigem Behagen im
Munde zergehen ließ , dann einen zweiten , und dann setzte er
das Glas mit zärtlicher Behutsamkeit auf den Tisch. Wannoff
sah das alles und das Herz lachte ihm . Der junge Professor
war ja wohl ein ganz tüchtiger Gelehrter und zuverlässiger
Freund , aber daß er auch von Wein etwas verstand , das ließ
ihn in der Wertschätzung deS Rittmeisters erheblich steigen.
Bei Ulrich halfen die Erregung deS Augenblicks und die noch
nicht sehr weit zurückliegenden Trinksttten seiner Studienzeit
zusammen . Er stürzte sein GlaS hinunter uild machte stolz Sie
Naorlprobz : „Dq !" 2S9.20



und Karotten von der Erzeugerstelle auf kurze Entfernungen
mit dem Fuhrwerk oder auf andere Weise , jedoch nicht
mit der Bahn , an die Absatzstelle , insbesondere auf öffent¬
liche Märkte befördert werden , ist der Absatz mit Kraut
bis auf weiteres zugelaffen.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden gemäß § 16 der Verord¬

nung vom 3. April ' 1917 mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬

digung in Kraft.
Berlin,  den 20 . Juni 1918.

Reichsstelle für Gemüse u . Obst.
Der Vorsitzende : von Tilly.

ärztlichen Ratschläge ist zur Verminderung der Gefahr
von Epidemien , die durch Milch veranlaßt werden können

idringend erforderlich.
Montabaur,  den 12 . Januar 1018.

Der Vorsitzende des Kreis aus schusses :
Bertuch.

Der Arbeitsplan des Reichstages.
Berlin,  5 . Juli . Der Aeltestenrat des Reichst»

trat heute mittag zusammen zur Besprechung des
ratungsplanes für die nächsten Tage . Man hofft,
Donnerstag , spätestens bis Freitag nächster Woche
Steuervorlagen und die Kriegskredite endgültig erlej.
zu haben . Alsdann wird die Sommerpause des ReiG
tages eintreten . *

(im

Deutscher Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 5 . Juli . (Amtlich .»

Westlicher Kriegsschauplatz.

Vorstehende Verordnung der Reichsstelle für Gemüse
und Obst wird hierdurch bekannt gemacht.

Bezirksstelle -für Gemüse und Obst
für den Regbez . Wiesbaden.

Der Vorsitzende:
Droege,  Geheimer Regierungsrat.

18. Armeekorps.
Stellvertr . Generalkommando
Abt . Ill b Tgb .-Rr . 12  383/2733.

Gouveruemeut der Festung Mainz.
Abt . Mil . Pol . Nr . 55 792/28 275.

Frankfurt b(n , 5 ^ 1918
Mainz,

Betr . : Anwerbung von Arbeitskräfte«
aus kriegswichtigen Betriebe».

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Beta
gerungszustand vom 4 . Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes vom 11 . Dezember 1915 bestimmen wir
für den Befehlsbereich des XVIII . Armeekorps und des
Gouvernements Mainz:

Verboten ist . an Arbeiter und Angestellte , die in kriegs¬
wichtigen Berufen oder Betrieben in ungekündigter Stel¬
lung beschäftigt find und den Wunsch , diese zu verlassen,
nicht selbst zu erkennen gegeben haben , unmittelbar oder
mittelbar schriftlich oder mündlich heranzutreten , um sie
zum Aufgeben dieser Stellungen mit oder ohne Kündigung
zu veranlassen . .

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim 'Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M . bestraft.

Die bezüglich der Anwerbung von Arbeitskräften durch
Anzeigen in der Presse getroffenen Bestimmungen werden
durch diese Verordnung nicht berührt . .

Die Verordnung des stellv . Generalkommandos vom
14 . 11 . 1916 — III b Nr . 21765/6721 — sowie diejenige
des Gouvernements Mainz vom 21 . 11 . 1916 — Mil.
Pol . Nr . 34222/13913 — werden aufgehoben.

Der stellv . Kommandierende General:
Riedel,

General der Jnfynterie.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Oestlich von Ipern  wurden stärkere Vorstöße des

Feindes abgewiefe».
Beiderseits der Somme  sind gestern früh dem starken

englischen Feuer Jnfanterieangriffe des Feindes gefolgt.
Auf dem Nordufer des Flusses brachen sie vor unseren
Linien blutig zusammen.

Südlich der Somme drang der Feind in Dorf und
Wald Hamel  ein . Auf der Höhe östlich von Hamel
wurde der Angriff durch unseren Gegenstoß zum Scheitern
gebracht.

Oestlich von Villen Br etoneur  warfen wir den
Feind in seine Ausgangsstellungen zurück.

Am Abend lebte die Gefechtstätigkeil fast an der
ganzen Heeresgruppe-Front auf und blieb auch
während der Nacht namentlich im gestrigen Kampfabschnitt
gesteigert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Erhöhte Gefechtstätigkeil auf dem Westufer der Avre

und beiderseits der Aisne.

-Lestrrreich-Angaru.
Die Berpflegnngsfchwisrigkeiten.

Wien.  5 . Juli . (W . B .) Meldung des Wiener
Korrespondenzbüros : Da die ciegenwärtige Verpflegungz-
läge zu geradezu unlösbaren Schwierigkeiten geführt har
richtete Kaiser Karl an Kaiser Wilhelm ein Schreibe^
das am 24 . Juni durch Generalmajor Max Egon gütft
von Fürstenberg überreicht wurde . Auf Grund der nach
Empfang dieses Handschreibens durch den Deutschen Kaiser
erteilten Weisungen fanden im Großen Hauptquartier und
bei den zuständigen Stellen in Berlin Besprechungen statt,
an denen der ungarische Ernährungsminister PrinzWindisch -s
grätz und Vertreter des k. u . k. Oberkommandos teilnahmen,!
Die dank der Initiative beider Monarchen eingeleitetei
Verhandlungen führten zu einem vollen Einvernehmen
bezüglich gemeinsamer und planwäßiger Verwertung aller
Getreidevorräte dis zur neuen Ernte.
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Leutnant Menkhoff errang seinen 35 ., Leutnant Thur»
seinen 24 . Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

WTB Berlin,  4 . Juli . Unsere U-Boote haben auf
dem nördlichen Kriegsschauplatz neuerdings
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feindlichen Handelsschiffsraum vernichtet.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
Bausch,

Generalleutnant.

Milch im Haushalt ans Gefnndheitsrückstchten
sofort abkoche«.

Die obersten Gesundheitsbehörden und die namhaf¬
testen medizinischen Sachverständigen weisen immer wieder
darauf hin , wie dringend notwendig die Beobachtung der
schon im Frieden aufgestellten Forderung , daß Milch nur
im gekochten Zustand genossen werden soll , gerade in den
jetzigen Zeiten ist , in denen die Sorgfalt in der Gewinnung
und Behandlung der Milch aus bekannten Gründen ab¬
nimmt und in denen infolge der allgemeinen Ernährungs¬
lage die Widerstandsfähigkeit des menschlichen Körpers
gegen schädliche Einflüsse nachläßt . Die Befolgung der

Frankreichs Wunsch nach dem Frieden.
Genf,  4 . Juli , (zb .) „Journal des Debats " sagte

am Dienstag : Die Nachrichten von der Front bestätigen,
daß wir vor neuen blutigen Unternehmungen stehen . Frank¬
reich hat die Hoffnung und den Wunsch , daß nach dieser
neuen blutigen Tragödie endlich die Stimmen des Frie¬
dens und der Verständigung die Völker zusammenbringen
möchten.

Ruhe an der italienischen Front?
Genf,  5 . Juli , (zb .) Der „Temps " meldet von der

italienischen Front , die Aufgaben des italienischen Heeres
seien für jetzt erfüllt . Der italienische Gegenstoß habe
seinen strategischen Zweck erreicht . Der Stillstand der
Kriegshandlungen sei bereits auf einigen Teilabschnitten
der . Fron : eingetreten.

Kardinal Martinelli -ß.
Rom,  5 . Juli . Der seit einigen ' Jahren leidende,

dem Augustinern -den angehörende Kurien -Kardinal Se¬
bastian Mar .inelli ist Donnerslagabend gestorben . Nun¬
mehr besteht das Heilige Kollegium aus 64 Mitgliedern,
wovon 13 von Leo XIII ., 33 von Pius X . und 16 von
Benedikt XV . k-eiert wurden . Zwei sind in petto reser¬
viert Der Nationalität nach besteh ! das Heilige Kolle¬
gium nunmehr aus 32 Italienern und aus ebensovielen
Nichtitaliknern , vorausgesetzt , daß die zwei in petto vreser-
vierten Kardinäle Nichlitaliencr sind.

§ Montabaur,  den 6 . Juli 1918.

— Theater.  Gastspiel Frankfurter Künstler . -
Sonntag , den 7 . Juli findet im Saale des Herrn 8Z
vom Ende die erste Vorstellung statt ; es wird gegeben:
„Der Troubadour " , Oper in 4 Akten von Verdi.
Anfang : abends 8 Uhr;  Ende : gegen 11  Uhr . Spiel¬
leitung : Karl Kröff , Dirigent : Kapellmeister Krähmei.
— Die für Sonntag nachmittags  4 Uhr projektiech
Aufführung der Oper „Martha"  kann wegen der schlechte»
Zugverbindung von Frankfurt nach Montabaur alsdam
nicht veranstaltet werden , und findet am Sonntag,
14 . Juli abends statt . — Eintrittskarten für beide
stellungen wolle man , soweit noch nicht geschehen , b aldigsl
in dem Zigarrengeschäft Höfer (Bahnhofstraße ) sich beschafft
Ein voll besetztes Haus wird sicher zu erwarten sein. !

— Montabaur, 6 . Juli . Gefreiter Ernst Buß bei
einer Fernsprechabteilung im Westen , zur Zeit krank iw
Lazarett Stuttgart , wurde mir dem Eisernen Kreuz 2.
Klasse ausgezeichnet.

' * Wiederholt sind Postsendungen an Krankenschwester,
die sich krankheits - oder erholungshalber in der Heimat
aufhielten , mit dem Vermerk „Feldpostbrief " versehen,
abgesandt worden . Es wird darauf aufmerksam gemaist
daß diese Sendungen portopflichtig sind , da nur dem c
dem Kriegsschauplätze wirklich tätigen Personal der im-!
willigen Krankenpflege die Porlovergünstigungen 36100 ^j
werden . . ,■M

— Aus dem Gelbachtal.  Die Wilddieberei «
hiesiger Gegend steht wieder in Blüte . Schon lange fahnde«
die Förster nach den Missetätern . Dieser Tage gelanget
nun dem Förster Kalkhofen von Charlottenburg und dm,
Gendarmeriewachtmeister Schmedes von Holzappel , nach!
einer langen schwierigen Verfolgung , den llebeltäter , tf
sich auf frischer Pürsche befand , dingfest zu machen.

% Selters  5 . Juli . An Stelle des zum 1.
d I in den Ruhestand getretenen Amtsgerichtsodersekretsr
Herz  wurde G .richtsaktuar Mack in Wetzlar unter m
nennung zum Amtsgerichtssekcetär an das hiesige AM
gericht versetzt . M

— Das Verdienstkreuz für Kriegshllfe wurde dm,
Regierungs -Steuer -Sekretär bei der Königl . Einkommen-!
steuer -Veranlagungs -Kommision in Frankfurt a . M , Her«
Eugen Merkelbach,  Sohn der Witwe Wilh . Mb
dach VII tn Grenzhausen verliehen.

Keimaisglück.
Roman von Ludivig Rohmann . 8

Scbönchen I" machte der Rittmeister gedehnt . „Aber , das
ist kein Bier , mein Jung , und auch kein Kratzer , der um Got-
teswillen vom Erdboden vertilgt werden muß . Beim nächsten
t« !oc- bitte ich mir nrehr Respekt aus ." Dann trank er selbst,
andlchtia als sei ein Opfertrank im Kelche.

Verzeihung . Vater !" Ulrich lachte den alten Herrn fröh¬
lich "an Ich bitte um das zweite GlaS , damit ich meinen
Niler wieder gut machen kann ." DaS GlaS brachte er dann
Blatter mit einem herzlichen Blick : „Dir , mein Lieber , und

'Walter wurde rot wie ein Schuljunge und er sah unwill»
litt !ich zu Eve hinüber. Dabei hob er sein Glas und tat Be-

^ £ ,1 bS ^ otoe wurde der Rittmeister immer fröhlicher . Er
sprach laut und viel und ohne Rücksicht auf die Damen ; auch
uKb fJSrte schnell die Wirkung d-S schwer-n WerneS . und
nue Frvhlanne steigerte sich zum haltlosen Uebermut , selbst

der ernste Walter wurde schließlich mit fortgerissen. Frau von
i iMinff tat das Herz iveh. Sie hatte sich daraus gefreut , we-

bestens nach der Mahlzeit ein gemütliches Plaudersturidchen
b l en Vor allem aber beobachtete sie mit großer Sorge

k ' en Mann ; sie wußte , daß er Schaden von diesem Wrll om-
inenlrnnk haben werde , aber sie wußte auch , daß Borstellun --
aen die Sache nur noch schlimmer 'nachten

Auch das junge Mädchen war enttäuscht . Sie hatte sich so
.m>ans gefreut , zu hören , was Ulrich da draußen all ^ gesehen
11,> «riebt hatte und seit Wochen schon hatte sie sich ausge»
ÄSÄ sein werde wenn er sie in Gedanken
t.u cmssühre aus daS Tropenmeer. Und "un st' ß--' die Männer
i ü und tranken und waren fröhlich, Göhlich, wie eben nur
<" ..tt!»er unter sich fröhlich sein können . Vorübergehend war
^ - laaar daS Weinen nabe . Aber daS schluckte sie tapfer hllt-
us, . !r teilte sich mit der Hausfrau in die Aufmerksamkeit -,,
der Wirtin , und flüchtete mit ihr vom Tische, sobald es angehen

Am Spätnachmittag fuhr ein uralte ? Wäglein in den
Hof. Derb gebaut , mit vielfach geflicktem Sitz und bruchigem

Schutzleder ; davor ein alter , klappriger Schimmel , der m se,
nem aewohnten Trott die steifen Beine so gegen den Boden
spreizte als müffe er nach jedem Schritt sich erst wieder ein¬
mal erholen. Und im Wagen ein behäbiger Herr mit ange¬
grautem Vollbart , im Lodenrock trotz der Sommerhitze auf
dem Kopfe einen kleinen , grauen Filz . Dre alte Stahlbrille
hing tief auf die Nase herab , bannt die scharfen Augen unge-
hindert darüber hinwegsehen konnten . Das war Doktor

Rittmeister , der seinen heißen Kopf auf einem Gang
durch den Garten zu kühlen trachtete und nebenbei dem Pro¬
fessor den Unlfang seiner GntSwirtschaft begreiflich zu machen
suchte, stapfte , auf Ulrich gestützt, heran . -

„Je , Doktorchen , ist das aber ' mal nett I Und nun bleiben
Sie ' nat 'ürlich auch zum Abend , waS ?"

Petzold schob die Brille auf die Nase und ferne klugen Au-
gen gingen prüfend über den Rittmeister hin.

„Nee, Herr Rittmeister , heute nicht, " sagte er trocken. ..DaS
Wiedersehen haben Sie ja schon gefeiert , soviel ,ch sehen kann
Ich wollte bloß mein Mädel mit nach Hause nehmen und
nebenbei dem Herrn Sohn Guten Tag sagen . Tag . Ulrich.
Gotls Donner . was sehen Sie prächtig ans ! Not haben Sie
da draußen offenbar nicht gelitten , und die Sonne hat alle
Kräfte in Ihnen gereift , wie bei einem guten Wem . Ich freue
mich, und wenn ich Zeit habe , komme ich herüber und Sie
müssen mir erzählen , was ?"

„Aber gerne , lieber Doktor ! Und nicht nur erzählen , wir
haben auch mancherlei mit heim gebracht . waS Ihr altes,
stilles Gelehrtenherz entzücken wird . Gestatten Sie übrigens:
mein Freund und Lehrer , Herr Professor Doktor Walter Schle¬
gel."

Die Augen des Doktors weiteten sich, und eS war , als
breche ein Leuchten daraus hervor . Dann streckte er dem
Professor beide Hände entgegen.

„Herrgott , das sind Sie also ! Lassen Sie mich Ihre Hände
schütteln ! Wie oft haben Sie mir altem , eiiffamen Narren das
Herz warm gemacht . Ich bin aus Jhrein Spezialgebiet ja nur
ein jämmerlicher Dilettant ; aber wenn ich überhaupt eine
Ahnung davon habe , dann danke ich es vor allem Ihnen.

Walter erwiderte den Händedruck herzlich . Schmetcheleieu

machten ihn immer verlegen ; hier aber spürte er das Herz
eines Mannes , der keine Redensarten machte.

Lebhaft fuhr Petzold fort : „Sehen Sie 'mal , wie ich hier
lebe . Auf zehn Kilometer in der Runde der einzige Arzt , der
„Doktor " schlechthin für alle Welt . Der vierte Mann zw"
Skat , wenn ich iin Winter auf eins der Güter komme ; Bera¬
ter in tausend Dingen , die mit der» Doktorhandwerk absolm
nichts zu tun haben . Daß ich nun durch ein kleines Guckloch
in das weite Forschungsgebiet hineinsehen darf , in dem SW
wie ein König herrschen, sehen Sie . das ist meine ErqmckE
bei der ich Kräfte sammle und meinem Idealismus imnrW
wieder auf die Beine helfe ! Sie müssen sich es also schon ge
fallen lassen, daß ich Ihnen von Herzen dafür danke \n

Während Walter dem Arzt gerührt die Hand schütten-,
sah Ulrich den Freund in neidloser Freude an.

„Da stehst Du eS. Walter , wie groß die Macht Demes
Wortes ist und welche Wunder sie tut . Ein schöneres Wüt¬
kommen kann meine Heimat Dir nicht bieten ."

Der Rittmeister aber sah sauer darein . Er gönnte dem
Professor ja gewiß alles mögliche Gute , aber es kränkte '9®
doch, daß der Doktor rein gar nichts von Ulrich zu sagen wutz»-
Nun lehnte er sich schwer aus Ulrich und sah Petzold fajt yW
ausfordernd an . . ^

„Na , warten Sie nur ' mal , Doktor , bis erst mein
auskramt ! Sie hören es ja , er hat viel mitgebracht , daß Pfl
staunen sollen . Er wird sogar ein Buch schreiben , ein gwö̂ -
epochemachendes Werk, sage ich Ihnen , und dairn sollen 21
'mal was erleben !" ie

Ulricb wurde rot und er wehrte sich: „Aber Vater.
kommst Du darauf !" . .

„Wie , ich? Na , ist doch nur natürlich , sollte ich
neu !"

Petzold kam Ulrich und dem Professor zu Hilfe . J M
„Ulrich kenne ich von Kindesbeinen an , dem brauche

nicht erst zil sagen , daß ich ihn für einen tüchtige » MenIM
halte . Ist sein Werk erst da , dann , das will ich ihm von v
zen wünschen , werden Bessere ihn anerkennen ." Ec rechte u
rich die Hauch. „Inzwischen freue ich mich ans ein P/a " "
stündchen : Sie müssen mir dann viel von der Expedition
zählen ." „q 2O

Der Rittmeister war sofort n,rM »t
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% Bend orf. Die Rheinische Chamotte - und Dinas-
verteilen dieses Jqhr eine Dividende von 16 Prozent

Jj , Vorjahr 5 Prozent !)
WTB Coblenz,  5 . Juli . (Amtlich .) Heute vor-

^ttag kurz vor S Uhr griffen etwa 11 feindliche Flieger
«jeder die Stadt Coblenz an . Infolge heftiger Beschießung
tartd) Flugzeuge und durch die Flugabwehrgeschütze konnten
Pp 20 abgeworfenen Bomben nur wenige die Stadt er-
Mcken. Die übrigen fielen auf freies Feld . Durch die
*baeworfenen Bomben wurde Sachschaden angerichtet,
«ier Personen erlitten leichte Verletzungen.

4-ßölrt,  5 . Juli . Die Annäherung feindlicher Flieger
veranlaßte heute früh kurz nach 8 Uhr für Köln eine
längere Alarmierung. Ein Angriff fand nicht statt.
Tie spanische Krankheit in der Schweizer Armee.

* Basel,  5 . Juli , ließet die spanische Krankheit teilt
der Schweizer Armeestab mit:
Aeit Anfang Juni sind in verschiedenen Truppenkörpern
^ allen Teilen des Landes Erkrankungen vorgekommen,
yon denen bei einigen Einheiten bis zu 50 der Bestände
detroffen wurden . Durchgehend wird diese Krankheit bei
diesen Einheiten als gutartig bezeichnet. Die Dauer der¬
selben beträgt durchschnittlich zwei bis vier Tage.

Betrifft Hilfsdienstpflichtige:
Hilfsdienstvorschriften für Arbeitgeber und

Arbeitnehmer.
Nach § 12 der Bundesratsverordnung vom 18. Novbr.

1917 ist jeder Arbeitgeber , der in seinem Betriebe Hilfs¬
dienstpflichtige beschäftigt, verpflichtet , die Hilfsdienstvor-
jchnsten über den Stellen !- und Wohnungswechsel und
aber die Meldepflicht der Arbeiter und Angestellten durch
einen lesbaren Aushang an allgemein zugänglicher Stelle
in der Betriebsstätle dauernd bekanntzugeben . Hierbei
wird besonders darauf hingewiesen , daß derjenige , der die
^geschriebene Meldung des Arbeits - und Wohnungs¬
wechsels bei dem Einberufungsausschuß schuldhaft unter¬
laßt. mit einer Ordnungsstrafe bis zu 100 Mark event.
drei Tagen Haft und wer wissentlich unrichtige oder un¬
sollständige Angaben macht , mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft
werden kann . In der Sitzung vom 3. Mai 1918 wurde
ein Hilfsdienstpslichtiger zu Mk. 5 — Geldstrafe verurteilt,
weil er bis jetzt noch keine Meldekarte ausgefüllt und
seinen Arbeitswechsel nicht gemeldet hat . Dies diene allen
Hilf-dienstpflichtigen nochmals zur Warnung.

MMkartes und SWurten
nebst Anhängezettel

vorrätig in der Kreisblatt Druckerei in Montabaur.

Leutlcher Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 6 . Juli (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Mehrfache Augriffsberfuche des Feindes westlich
von Langemark scheiterte » .

In dem Kampfabschnitt südlich der Somme blieb die
Artrllerietäligkeit tagsüber gesteigert.

Am Abend lebte sie auch an der übrigen Heeresfront
auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Ais ne und Marne  und südwestlich von

Reims  zeitweilig erhöhte Gefechtstäligkeit.
Stärkere Borstötze des Feindes gegen de»

Clignon -Abfchnitt wurde » abgewiefen.
Erkundungsgesechte in der Champagne.

Leutnant Bolle  errang seinen 20. Luftsieg.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Mtmrn  mitten#.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwillige«
Meldung gemäß § 7, Absatz 2 des Gesetzes über

den vaterläudifchen Hilfsdienst.

Anfragen von auswärts
können nur durch

Rückantwort -Postkarten
erledigt werden!

s Es kommt oft vor , daß bei Anzeigen von auswärts
und besonders von den Landorten sowohl bei Verkäufen
oI§ auch bei Gesuchen geschrieben wird:

„Näheres in der Geschäftsstelle" .
Da es sich meistens nur um kleine Anzeigen handelt.

nen wir die uns zugehenden Bitten um Auskunft
uur dann  eiledigen , wenn für die Antwort das
Porto beigefügt  ist . (Bei geschlossenen Offerten hat
dagegen der Änzeigen -Auftraggeber das Porto zu tragen ),
Vir bitten deshalb alle unsere Geschäftsfreunde bei schrift¬
lichen Anfragen stets das Rückporto beifügen zu wollen
| Besser wäre es jedoch, wenn alle solche Anzeigen , wenn
Mch nicht mit dem Namen des Auftraggebers , so doch
Alt dem Orts- und Straßennamen sowie Hausnummer
»Merzeichnet wären.

Lik EkslhWjtklle Sks Kreisblsttesi« Msntlbm.

Hygiene - Ausstellung

„Mutter und Säugling“
veranstaltet von der Stadt Coblenz in Verbindung mit der

Volksborngesellschaftf. med. hyg. Aufklärung Dresden.

Coblenz,Stadt.Festhalle.
Geöffnet:Werktags 10-i, 3-8. Sonnt. 11-7.
Eintritt 50 Pfg. Militär ,0 ”JÄebel  25 Pfg.

Vereine, Kassen usw. bei Vorherbezug Ermäßigung.
Frauentage: Montag4-8. Mittwoch 10-1, Freitag6-8.
Eröffnung: Sonntag, 7. Juli, rorm. 11 Uhr.

Johannisbeere«. Stachelbeere«.
Brombeeren. Heidelbeeren

«ad Himbeeren etc.,
sowie Mldsriichte wie

schwarze«.rote hollnaderbeeren.
Bogelbeeren etc.

kaufe« , da zum Ankauf berechtigt,

Noll & Co .,
Deutschberren -Werke -Obst-Indusrie

Ehrenbreitstein , Fabrik Mallendar

Znkafso-Bertkrter
zum Einzug von Prärniengtl - er» au alle» Plätzen
des dortigen Bezirkes gesucht.  Aug . vo« gut¬
situierten Bewerber«, die sich auch dem Reugeschäft
widmen wolle» (auch Kriegsbeschädigte) erbeten a«

DeutlSe Lebensorrfi- mmsrblmk
Aktieu-Gesellsmaft in Berlin,

Snbvirektion , Frankfurt a/M ., Steinweg 8.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen , von unserem Heere

besetzten feindlichen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem
Maße

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.
Das Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taugliche

und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen¬
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwend¬
ungsfähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet
noch für den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig . Neben reichlicher freier Verpflegung und
reier Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt . Auch ist

Gelegenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben.
Und was bedeutet die Notwendigkeit , sich in fremde Ver¬
hältnisse einzugewöhnen , gegenüber dem Maß von Opfern
und Entbehrungen , das unsere Krieger seit Jahren
freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , auch Jugendliche,
können, wenn sie geeignet befunden werden , Beschäftigung
im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für Ar¬
beitsdienst jeglicher Art , Boten - und Ordonnanzdienst , so¬
wie als Schreiber , Buchhalter , Kaufleute , Verkäufer , Lager¬
verwalter , Aufsichtsleute , Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und flämischen Sprachkennt-
nissen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden , mit
Ausnahme der 50 °/0 oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten.

Ws Entqeld wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstver-
pflegung , freie Unterkunft , freie Eisenbahnfahrt zum Be¬
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche- und Lazarettbehandlung sowie angemessene
Barenllohnung.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger Dienstvertrag " ge¬
schlossen. Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes
kann erst im Anstellungsveitrag selbst festgesetzt werden.
Sie richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der
Leistungsfähigkeit des Betreffenden . Eine auskömmliche
Bezahlung wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt,
werden außerdem Zulagen für die in der Heimat zu ver¬
sorgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen , die eine Kriegsdienstbe-
schädiaung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für Unterlahnkreis , Kreis
St . Goarshausen . Unterwesterwaldkreis
Bezirkskommando Oberlahnstein , Zimmer Nr. 4,
dabei sind vorzulegen : Etwaige Militärpapiere , Beschäf¬
tigungsausweis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls
Abkehrschein. Hs ist anzugeben , wann der Bewerber die
Beschäftigung atttreten kann . Eine vorläufige ärztliche
Untersuchung erfolgt kostenlos bei dem Bezirkskommando.
Jeder Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfungen
zu unterziehen.

Kriegsamtsftelle Frankfurta. (D.

Für velmuhlen!
(DahlbücberDie neu

vorgeschriebenen
werden geliefert

von der
Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

KeinmLsgkück.
Roman von Ludwig Nohmann . 6

„Topp, da? soll ein Wort sein. Kommen Sie doch mit
jnm Abendessen herüber. Und nachher aus ein GlaS Wem!

„DaS geht leider nicht. Erstlich bin ich die halbe Na^
and ten ganzen Tag unterwegs gewesen, und dann weiß ich
nicht, ob daheim nicht wieder eine dringende Bestellung aus

„Und waS nun das Gläschen nach dem Abendessen an-
geht, da rate ich Ihnen als Ihr Arzt : Lasten Sie eS lieber
bleiben, Sie haben das Wiedersehen bereits gründltch genug
begossen."
. „Sie sind ein Esel und sündigen darauf , daß man dem

Toklor nichts übel nehmen soll. Aber ich habeJhren Ratmcht
verlangt und ich fühle mich jedenfalls sehr wohl, ja, Sie,
außei ordentlich wohl !"

„Schön. Und wenn Sie sich auch morgen so außerorbent-
!ich wohl fühlen, dann soll eS mich freuen. und ich glaube da¬
ran, daß ich ein alter Esel bin, der von der Doktorei nicht
»lehr versteht wie mein alter Schimmel da. Und nun muß ich
»ach Hanse!" Er pfiff laut , daß -S über den Hof hin schallte.
-Heia. Eve, ich habe es eilig !"

„Da bin ich schon, Vater ." DaS junge Mädchen kam Mit
Frau von Wannoff über die Freitreppe herab.

Eoe versprach, morgen wieder zu kommen, um Frau von
Wannoff ein wenig zur Hand zu gehen. Dabei war sie schnell
in den Wagen gesprungen, und nun kletterte auch Petzold
schwerfällig hinein. „Auf Wiedersehen also l"

Eine Weile saßen Vater und Tochter schweigend neben
finander. Dann begehrte der Doktor zu wissen, wie eS denn
lihentlich gewesen sei.

„Mein Gott . Vater , wie soll eS gewesen sein1 So eine Fa-
bülienfeier, weißt Du , da sind selbst die intimen Bekannten
überflüssig."

„Hm! Hat man Dich das merken lassen?"
-Was denkst Du, Vater ! Aber man fühlt das doch!"

. „Na ja. Hättest ja auch wirflich daheim bleiben töfttttlt, ■<
^d Ulrich? ' - . • - '

Eoe wurde glühend rot und sah angelegentlich in die Fel¬
der am Wege. #

„Ulrich?"
„Ja . Ich meine, wie er Dir gefällt. Und wie er sich gab."
„Mein Gott , wie soll er mir gefallen! Wir sind uns doch

recht fremd geworden, und man kam auch gar nicht dazu, ein
vernünftiges Wort mit ihm zu reden. Nicht einmal seine Mut¬
ter hat waS von ihm gehabt, wie hätte ich denn dazu kommen
sollen?" Dabei zitterte ihre Stimme leicht und die Worte ka¬
men stockend wie in plötzlich aufsteigender Bewegung heraus.

„He?" Der Doktor zog unwillkürlich die Zügel an, so daß
der Schimmel ganz erschrocken stehen blieb. Petzold sah ffiye
forschend von der Seite an , bis sie seinen Blick zu fühlen oe-
gann und ihm das befangene, glutübergossene Gesicht zuwen¬
dete.

„Warum fahren wir denn nicht, Vater ?"
„Ja so!" Er ließ die Zügel locker. „Hüh !" Und dann fuh¬

ren sie schweigend neben einander hin.
2. Kapitel.

DvS DoktorhanS lag draußen vor dern Dorf , fast verloren
in einem großen Gartei» den ein grün gestrichener Zaun rund¬
um gegen die Neugier der Dörfler und Passanten absperrte.
Viel Blumen und vor allem viel Rosen, in saftige Rasen¬
flächen eingestreut, und am Zaun entlang Gehölzgruppen, in
denen zahllose Vögel nisteten. DanndaSHanS selbst. Ein lang¬
gestreckter, eintöniger Giebelbau ohne anderen Schmuck, als
den der Sauberkeit und Behaglichkeit: blendend weiß ge¬
tünchte Wände, grüne Läden an den hohen Fenstern, und eine
große, grün umrankte Veranda nach der Straßenseite . Eins
von den Häusern, die im fremden Beschauer etwas wie Hei¬
matsehnsucht wecken und fast wie ein Aushängeschild wirken:
Hier wohnen friedliche, glückliche Menschen!

Etliche Jahre füllten der Friede und da§ Glück auch wirk¬
lich dieses HauS bis in alle Winkel. Aber dann kam daS
Schicksal über die Doktorsleute. DaS erste Opfer war deS
Doktors einziger Sohn gewesen, ein frischer, fröhlicher Bursche,
der eben das schulpflichtige Alter erreicht hatte : der starb in¬
nerhalb weniger Stunden an Diphtherie, während der Dok-
tor im Land, herumfuhr, um anderen zu helfen. Damals gab
er schrecklich» Tage im DoktorhanS, aber dann mit einem
Mole was «s» Slück wieder da : nicht übn schäumend wie einst,

aber eben darum wurde es nur »m so tiefer und dankbarer
empfunden. Das war , als die kleine Eoe zur Welt kain. Aller¬
dings , der Doktor hatte wieder einen Jungen erhofft, aber der
ganze Schatz seiner großen Liebe gehörte darum nicht weniger
dem Kinde von der ersten Stunde an . Nach zwei Jahren
klopfte der Storch abermals ain Doktorhause an , diesmal
aber brachte er kein Glück. Das Kind, ein Knabe, kain nach
schweren Stunden tot zur Welt , und Frau Anna konnte
nachher die alten Kräfte nicht wiederfinden. Sie kränkelte und
alle Kunst deS Doktors vermochte nichts dagegen. Auch in
Königsberg wußten die Professoren mit der armen Frau
nichts anzufangen, und die Badekur, die sie empfohlen hatten,
um nur überhaupt etwas zu sagen, schien direkt geschadet zu
haben. ES bildete' sich eine völlige Lähmung deS Körpers her¬
aus , und seither duldete Frau Anna — hilflos — nun schon
seit fünfzehn Jahren.

Und solch ein Leiden und daS Glück schließen einander anS.
Der Doktor litt schwer darunter . Weimer müde von derLand-
praxiS heimkam, fand er daheim nilr , waS er draußen Tag
um Tag viele Male sehen mußte : einen schiver leidenden
Menschen.

Um so schraitkenloser öffnete er der kleinen Eoe sein Herz.
Das Kind wuchs kräftig heran und war der Sonnenschein de?
stillen Hauses.

Und je älter Eoe wurde, je inehr sie sich darein fand, die
Pflichten der Hausfrau zu besorgen, umsomehr  fand auch
Petzold daS innere Gleichgewicht wieder, und nun kam auch
für ihn endlich wieder die Zeit , da er sich auf sein Zuhanse
freute, wenn er seinen Schiminel über die elenden Feldwege
von Dorf zu Dorf, von Gut zu Gut trieb.

Der Abend war schön und Frau Anna hatte in der Veranda
den Abendtisch decken lassen. Sie selbst saß in ihrem Rollstuhl
neben dem Tisch und sah den beiden lächelnd entgegen.

„Kommt Ihr wirklich noch? Ich habe mir schon Sorgen
Euretwegen gemacht."

Petzold beugte sich zu ihr nieder und drückte einen flüchti¬
gen Kuß auf die klare, weiße Stirn.

„Aber Altes — Sorgen ! Was sollte uns denn passieren?"
„Ich weiß nicht. Aber wenn man so Stunde um Stunde

Mit stillen Bedanken allein ist und wartet !" 239,26



Todes- Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen , heute Morgen 4 Uhr unsere innigst ge¬
liebte gute Mutter , Grossmutter , Schwiegermutter , Schwester
und Tante

Frau Luise Baldus
geb . Conrady,

nach langem schweren Leiden , gestärkt durch den andäch¬
tigen Empfang der hl . Sterbesakramente , im 77. Lebensjahre
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um ein frommes Gebet und stille Teilnahme bitten
die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Montabaur , Höhn-Schönberg , Weissenthurm a. Rh.,
Lüttich , Stierstadt (Taunus), den 6. Juli 1918.

Die Beerdigung findet statt Dienstag,  den 9. Juli , vorm.
73/i Uhr;  das Exequienamt folgt gleich darauf.

Codes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht , daß mein lieber Mann , unser guter Bruder , Schwager
und Onkel,

Willi Kahn,
Gefreiter in einem Armierungsbataillon,

am 4. Juli 1918, abends 8 Uhr , nach kurzer , schwerer Krankheit
zu Frankfurt a . M., im Alter von 36 Jahren , verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Angehörigen.
Frankfurt a. M., Montabaur , Wiesbaden , Altenkirchen

Limburg, den 6. Juli 1918.

Die Beerdigung findet yn Frankfurt  a . M. statt.

hausveklaus.
Das in Wirges Adolf¬

straße 13 belegene Wohn¬
haus mit 100 Ruten Garten
und ca. 100 Obstbäumen,

nebst großem massivem
Oekonomiegebäude,

Fabrikräume, Eiskeller,
Straßenfront für2

Bauplätze,
doppelter Einfahrt , geeignet
für jeden Geschäftsbetrieb ist

durch den Unterzeichneten
gegen Meistgebot zu ver¬
kaufen.
Angebote sind bis zum 20.
Juli 1918 schriftlich bei mir
einzureichen.

Albert Winter

W« ensett,MW»«A
Fubdodeaöltrlatz. Terventinerlatz foult
Fubdodenlaste in oerschiedeuea Sntlti
empfiehlt JQS . IMlMr Mf.

in Höhr.

Wir suchen zur Unter¬
stützung unseres Büro¬
vorstehers einen

MtzijmizkiHerm
(auch Kriegsbeschädigter)
aus guter FamiUe zu bal¬
digem Eintritt . Vorerst
nur schriftliche Offerten
mit Lebenslauf und Ge
Haltsansprüchen an die

Wester wälder
Elektro - Osmose
Tonge werkschaft

Staudt.

Gelchlostrnr
velnmtlen

können aus Antrag wieder
geöffnet werden . Interessenten
wollen ihre Adresse an die
Geschäftsstelle d. Bl . unter
P . G . einsenden.

Am Sonntag abend
auf dem Wege vom Brüder¬
haus nach Holler eine

goldene llhrkette
verloren . Der redl. Finder
wird gebeten, dieselbe gegen
Belohnung in der Geschäfts¬
stelle d. Bl . abzugebm.

Mir nehme« Gelder,«- »- f
4 W  Zeichnung auf die |s nächste(9.) Kriegsanleihet
If hei nnr Berwrudung linden sollen, schon jetzt ent» |
t gegen und oerrinlen sie dir rum ersten Einrahinagr- i

tage der neuen Anleihe mit ^
4‘t Prozent= ;

Direktion der Daif. bandesbank. *

Den geehrten Bewohnern von Wirges nnd Um-
gebnng zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich

Für Gürten.

fit die Lrimhlt Stumpf ii Stop
smtlilhe Lklsimst fit Lei mehve

und gleichzeitig das Del bei mir abgeholt werden
kann , mit dem Bemerken, daß der Wahlschein auf
die Oelmühle Stumpf  in Grenzau lautet.

Doiepii Quirmbadi, Kaufmann
in Wirges (Westerwald).

Kuvertsmit Firmenaufdruck: in allen Qualitäten,
Farben und Grössen liefert prompt die
Irelsblatt-Drackeral ln Montabaur.

Villen,Friedhofsanlagen
finden Sie alle zur Anpflanz¬

ung nötigen
Bänme , Koniferen,

Sträncher re.
in der

Banmfchnle Grimm,
Ransbach.

Suitger Me,
Holländer Rasse,

i Jahr alt , zn verkaufenMelborn
bei Bad -Ems , Hans Rr . A3.

6« bis 80 Pfund
Johannisbeere»

oder Slncheldeere«
zu kaufen gesucht.
Von wem , sagt die Expedition.

Dienftmödche«.
welches schon gedient hat,
gesucht.

Johann Arnft,
Montabaur.

Suche für sofort
einen Knecht.

Kaufe einen gulerhaltenen

2-fpa»«« Kuhwagen
Montabaur , Adolf Intra

Junge frischmelkende
Fahrknh mit Kalb.
Lahnraffe , zu verkaufen

Joseph Jckenroth
Eschelbach  b . Montabaur

Whin » Mimst».
Näheres in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Gelee- und
Einmachgläser.

honiggiöler
mit Sevraubveckel,
Enmmiringe.
Thermometer.

Einlochavvarate.
empfiehlt billigst

Consumgeschäft Selters

vanksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme hei dem Verluste unseres einzigen
Lohnes und Bruders sagen wir Allen unsern
tiefgefühlten Dank.

Familie Anton Weinand.
Montabaur,  den 5. Juli 1918.

rsttzNie Former
werden eingestellt

Eisengießerei ll. VoUrmam
Montabaur.

Wegen Aufgabe des Geschäfts ist mein
gutgehendes , bahnamtliches

Rollfuhrwerk zn verkaufet».
Montabaur . doseph Hannapj:

ttsü

Habe von Montag, den8. Znli abj
eine große Sendung
HllllmerMk Ferkel,.Unser

tu meinem Stalle zum Verkauf stehen.
Peter  Dick, Schweinehändler,

Montabaur , Sauertal.
inen

Habe am Montag, den8. Juli einen
Transport schöier
Hannoveraner Ferkel

in meinem Stall zum Verkauf. ¥
Adam Friedrich, Baumbach

(Westerwald ). 9 Ni

3»
Eiei

Telefon 59.

Mit
|(5o

Kode Donnerstag, den 11. Julim
morgens7 bis 11 Ahr ans»ahnhil
Selters  wieder eine Sendung

hr
Ä

8°iilte

schöner Ferkel
,«mBerkaul. Franz Windscfieif.

Mchenstammhotz nt
i!

It

Schuhsohlenholz
lauft grobe und Neiae Bosten

fres Waggon verladen unter Angabe der Versandstation
und erbitten Aufmaßliste.

1 Waggonladuug Zwetlcheustämme.
1 Waggonladuug»irndaumstümme

zn kaufen gesucht.

Sägewerke gesucht.
die größere Buchenholz-Einschnitte übernehmen.

Michael Peiser , }
Dampf -Sägewerk,

CobIenz-n)oseIiDei55— Fernruf 963.

HolWdckll mit LederßesihW
in allen Größen offeriert zu billigen Preisen

Dobann Marx, Wirges.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Auch in Spezereigefchäften sehr verkäuflich.
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